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Zurück zur ursprünglichen Bedeutung
Nach umfangreicher Generalsanierung ziehen drei Franziskaner ins ehemalige Pfarrhaus

44 Jahre nach Schließung des
Franziskanerinnen-Klosters

„Maria Stern“ zogen erneut Or-
densleute nach Altenkunstadt: die
Franziskaner-Patres Kosma Rejmer,
Rufus Witt und Bonifacy Suhak,
die bislang von Burgkunstadt aus
den Seelsorgebereich Obermain
betreut hatten, der von Kirchlein
bis Modschiedel reicht. Sie zogen
über den Main, wo für sie das alt-
ehrwürdige Pfarrhaus zu einem
kleinen Kloster umgebaut worden
war: einem domus religiosa, einem
öffentlich nicht zugänglichen, der
religiösen Andacht bestimmten
Gebäude. Geleitet wird das Kloster
von Pater Rejmer. Außerdem wer-
den Gemeinden im Bereich Küps
und Mitwitz im Landkreis Kronach
von den Ordensleuten der Posener
Franziskaner Provinz mit betreut.
Diese hat einen Mietvertrag mit
der Pfarrgemeinde Altenkunstadt
für die nächsten zehn Jahre abge-
schlossen. Die Kosten für die Ge-
neralsanierung des Gebäudes be-
tragen 1,1 Millionen Euro.

Am vergangenen Sonntag feier-
te man die Klostergründung mit
einem großen Festgottesdienst.
Der Bamberger Erzbischof Ludwig
Schick segnete im Anschluss an die
Messe das generalsanierte Gebäu-
de, „damit es zum Segen für die
Bevölkerung am Obermain wird“.
Das öffentliche Interesse an der fei-
erlichen Klostergründung war so
groß, dass zahlreiche Gläubige mit
einem Stehplatz vor der Kirche vor-
lieb nehmen mussten. In einer Kir-
chenparade waren Vertreter der
örtlichen Vereine und die Persön-
lichkeiten des öffentlichen Lebens
in das Gotteshaus gezogen, ge-
folgt von der Geistlichkeit. Auch

zahlreiche Nonnen und Mönche
aus Gößweinstein, Marienweiher
und Vierzehnheiligen nahmen an
der Gründungsfeier teil, genauso
wie der evangelische Pfarrer Chris-
tian Brecheis, der den Patres zu
ihrem neuen Domizil gratulierte
und die Hoffnung auf eine gute
ökumenische Zusammenarbeit äu-
ßerte. Dafür gab es viel Beifall.

In einer Zeit, in der andernorts
Klöster schließen, verkündete der
Oberhirte aus der Domstadt sicht-
lich erfreut: „Das Pfarrhaus in
Altenkunstadt wurde bereits vor
über 200 Jahren für einen Konvent
der Zisterzienser des Klosters Lang-
heim errichtet, die hier in der Seel-
sorge tätig waren. Heute bekommt
das Haus seine ursprüngliche Be-
stimmung zurück. Jetzt leben und

wirken hier erneut Ordensleute,
nämlich Franziskaner.“

Neun Monate lang hatten sich
unter Federführung des Architek-
ten Herbert Fleischmann die Bau-
arbeiten hingezogen, die nicht
ganz reibungslos verliefen. Stati-
sche Probleme in der Westwand
machten den Einbau von Stahlträ-
gern und Ankern erforderlich.
Außerdem musste das Dach erneu-
ert werden. Einige interessante
Zahlen: Im Rahmen der Renovie-
rungsarbeiten wurden jeweils 3,3
Kilometer Strom beziehungsweise
Datenkabel verlegt. 450 Quadrat-
meter Außenfläche wurden ver-
putzt und 460 Quadratmeter an
Natursteinflächen saniert.

Wie lebt es sich eigentlich in
einem Kloster? Das war für viele

Bürger die spannende Frage. Eine
Antwort darauf lieferte die Besich-
tigung des Obergeschosses am ver-
gangenen Sonntag. Die drei Zellen,
in denen die Patres leben, sowie
die beiden Gästezimmer sind klein
und schlicht eingerichtet.

Geräumiger sind der Aufent-
haltsraum mit seinen bequemen
Sesseln und der kleinen Kochni-
sche. Ihre Gebete verrichten die Or-
densleute in der kleinen Kapelle
mit dem Allerheiligsten. Zum Mor-
gengebet wollen sie aber ab und
an auch in die Pfarrkirche gehen,
um den Gläubigen einen Einblick
in das Leben nach der franziskani-
schen Ordensregel zu geben. Im
Untergeschoss des sanierten Ge-
bäudes befinden sich die Büros der
Pfarrgemeinde. stö

Das ehemalige, generalsanierte Pfarrhaus, das jetzt ein Kloster ist, erstrahlt in Ockertönen, und auch
der Sandsteinsockel präsentiert sich in makellosem Zustand. Im Untergeschoss befinden sich die Büros
der Pfarrgemeinde, im Obergeschoss beten und leben die Patres. FOTOS: STEPHAN STÖCKEL

Blick in die Kapelle mit dem Allerheiligsten. Klein und schlicht eingerichtet sind die Zellen der Mönche.

– ANZEIGE –

Architekt und Ingenieure Fleischmann und Fleischmann, Michelau. REPRO: RED


